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Rönigrei® Preußen. 

Berlin, den 8. Februar. Der Königl, Hof legt 
heute die Trauer auf drei Wochen an für Se. Ma⸗ 
jeſtät den Konig von Großbritannien. Die Damen 
erſcheinen die erſten 8 Tage mit ſchwarzen Kopfzeu⸗ 
gen und Handſchuhen, die übrigen 14 Tage mit wei⸗ 
ßen Kopfzeugen und Handſchuhen. Die Herren, welche 
nicht Uniform tragen, die erſten 8 Tage mit ange⸗ 
laufenen Schnallen und Degen. a 


Nach dem F. XV. Meiner Verordnung vom 17. 


d. M. wegen der künftigen Behandlung des geſamm⸗ 


ten Staats⸗Schulden⸗Weſens, ſollen der Präftdent und 
. Mitglieder der eingeſetzten Haupt⸗Verwaltung der 
taatsſchulden, wegen der zu übernehmenden Ver⸗ 
plichtungen, und daß ſie bei ihrer Verwaltung nach 
keinen anderen, als den in dem allegirten Geſetze aus⸗ 
een Grundſaͤtzen verfahren wollen, durch Sie 
ſtrats, der hieſigen Boͤrſen⸗Vorſteher und der Aelteſten 
der Kaufmannſchaft auf dem Kammergericht beſon⸗ 
ders vereidet werden. In Folge deſſen überſende Ich 
Ihnen die von Mir genehmigte Eidesformel mit dem: 
b. trage, danach die Vereidung des Präſidenten und 
B. Mitglieder beſagter Staatsſchulden⸗Verwaltungs⸗ 
ehdrde in einem ſobald als moglich auf dem Kam⸗ 

d i gericht anzuberaumenden Termine unter Zuziehung 
gedachten verſchiedenen Deputationen zu bewirken, 


EN Mit Königlicher Allerh 


— 


egenwart eimer Deputation des hieſigen Magie 
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und die darkber aufzunehmende Verhandlung, mit 
dieſer Meiner Ordre, zur dffentlichen Kenntaiß zu brin⸗ 
gen. Berlin, den 27. Januar 1820. 
An (gez.) Friedrich Wilhelm. 
den Staats- und Juſtiz⸗Miniſter v. Kircheiſen. 
(Dieſe Vereidung fand am 29: Januar im Kam⸗ 
mergericht ſtatt.) . E 


Der Juſtiz⸗Commiſſarius Ferdinand Rotering zu 
Borken, iſt auch zum Notarius publieus iu dem 
Departement des Ober⸗Landesgerichts zu Münfter be⸗ 
ſtellt worden. f 

Se. Königl. Hoheit der Großherzog von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz, ſind von Neu⸗Strelitz hier angekommen. 


Deut ſchlan d. 

Vom Main, den 2. Februar. Die unruhigen Der 
wegungen im Canton Schafhauſen haben bedauerliche 
Weiterungerhalten. Stellvertreter von 25 Landgemeinden 
verſammelten ſich und beſchloſſen, daß das neue Abs 
F nicht angenommen, desgleichen daß das 

ermögen: des Cankons von dem Vermbgen der 
Hauptſtadt abgeſondert werden ſolle. Acht von ihnen 
bevollmächtigte Mäuner überbrachten die ſchriftliche 
Erklarung am 22. Januar dem Amts⸗Bürgermeiſter, 
der/ nach vorausgegangenem Beſchluß der Standes 
Commiſſion, die Abgeordneten in Coll Arreſt auftz 
Rathhaus bringen ließ, und die eingereichte Schrift 


— 


irte. Der kleine Rath hieß dieſe Schritte gut, u. 
/ e den Vorort ſowohl, als den Nachbarſtand 


Zurich um getreues Aufſehen zu mahnen. Am 23. 


waren verſchiedene Glieder des kleinen und großen, 


Raths von der Landſchaft in der Hauptſtadt einge⸗ 
troffen, und ſuchten beim kleinen Rath um die Frei⸗ 
loſſung der Verhafteten an. Der kleine Rath ver⸗ 
weigerte dieſelb, und ſandte den Sbherrn von Wal⸗ 
fir nach Luzern, um den Vorort für ungeſaͤumte 
Abordnung eines eidgendſſiſchen Repraͤſentanten nach 
Schafhauſen zu erſuchen, und den Seckelmeiſter Sie⸗ 
griſt nach Zürich, um von der Regierung dieſes Can⸗ 
tons Hülfe zu begehren. Der Staatsrath von Zuͤrich 
verſamme te ſich in der Nacht auf den 24. und ord⸗ 
nete das ſchnelle Aufgebot von einem Theil feiner 
Miliz an. Der große Rath Schafhauſens ſcheint ſelbſt 
wicht ganz einig zu ſeyn; wenigſtens unterblieb neu⸗ 
lich eine außerordentliche Zuſammenkunft, weil von 
den Mitgliedern des Landes sich nur ein einziges in 
der Stadt engefunden hatte. Auf den Fall, daß gut 
geſinnte Bü ger, bei den jetzigen bedenklichen Bewe⸗ 
gungen im Kanton Schafhauſen, dem Unwillen der 
vereinigten Menge ausgeſetzt, und an ihrer Perſon 
oder Eigenthum befhädigt wurden, hat der Rath vers 
ordnet: daß die Gemeinde, namentlich aber die der 
Obrigkeit widerſtrebende Parthei, Erſatz leiſten ſolle. 
err v. Guͤnther, k. Commiſſarius an der Knivers 
ſitaͤt Landshut, hat die Schrift des Profeſſor Koͤppen: 
„über das dermalige Verhältniß der deutſchen Uni⸗ 
verſitaͤten und des Zenſurweſens,“ in Beſchlag neh⸗ 
men laſſen, und der Regierung angezeigt. Er beſucht 
die Vorleſungen ſehr fleißig, laßt die Studenten auf 
tufen und Eraminationen anſtellen. — Am hellen 
Tage ſchlich zu München ein Jude in die Wohnung 
Ines Offiziers, erbffnete die Schranke, und nahm ſich 
fogar Zeit, die Treffen von Chabrocken ze. abzutren⸗ 
nen und einzuſäckeln. Einen ihm auf der Treppe bes 
gegnenden Bedienten gab er unbeſtimmte Antwort, 
ward, als man gleich den Diebſtahl entdeckte, vers 
folgt, und in einem benachbarten Haufe 4 Treppen 
hoch umer dem Holz verſteckt gefunden. f 
Der Privatdocent, welcher, mit der neuen Ordnung 
der Dinge auf der Univerfität Bonn unzufrieden, ſich 
von dort unlängft entfernt hatte, heißt nicht Neugaf, 
ſondern Steingaß. ; 
Stuttgart, den 30. Januar. Der Werth unfrer 
Coßſtitution iſt im ganzen Lande dankbar anerkannt, 
Und auch die, welche nicht mit Unrecht einzelne Be⸗ 
ſtimmungen derſelben tadeln, lieben und achten den 
in ihr waltenden rechtlichen und freifinuigen Geiſt. 
Im Ganzen haben die Wahlen der Repräfentanten 
das Bild eines regen börgerlichen Lebens dargeſtellt. 
Worauf aber die Aufmerkſamkeit des Volks am mei⸗ 
ſten geſpannt iſt, und wonach man eine befriedigende 
Fixtrung des bisherigen wankenden Zuſtandes am ſehn— 


* > 7 
ſuchtsvollſten von den Verhandlungen des jetzigen Land⸗ 
tages erwartet, das iſt die Verwaltungs⸗Organiſation⸗ 


\ Ge ſt e r rei ch. 


Wien, den 28. Januar. Am 25. wurde die 101 
Verſammlung der deutſchen Cabinette gehalten. — 
In Ungarn erſchwerte der Eisgang die Verbindungen 
zwiſchen beiden Donau⸗Ufern. Auch hier warden am 
22. mehrere Joch der Taborbruͤcke fortgeriffen. Ein 
großer Theil des Praters, und jenſeits eine ungeheure 
Strecke des Marchfeldes und die Straßen nach Maͤh⸗ 
ren und Böhmen find üͤberſchwem it. — Für Illyrien 
iſt eine eigene Staatsgüter-Adminiſtration verordnet, 
— Lemberg iſt ſeit mehreren Wochen eingefchneit. Auf 
dem Lande ſollen dort viele Hauſer von dem auf den 
Daͤchern liegenden Schnee eingedßuͤckt ſeyn. 

rn kette iich. 

Paris, den 29. Januar. Der ſpaniſche Geſandte 
in Paris hat bei der Regierung angeſucht, daß fie 
unter den jetzt vorhandenen Umſtaͤnden, auf die in 
Frankreich, namentlich auf die in Paris befindlichen 
ausgewanderten Spanier ein wachſames Auge haden, 
und vornehmlich denſelben keine Päffe zur Rückkehr 
nach Spanien möchte ausfertigen laſſen. Der ruſ⸗ 
ſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, der Graf Pozzo 
di Borgo, hat, nach einer mit den Miniſtern der drei 
vornehmſten zum heiligen Bunde gehörenden Mächte‘ 
gehaltenen Conferenz, einen Courier nach Madrit ab⸗ 
gefertigt. — Am 27. dieſes Abends iſt der Praͤſident 
des Miniſter⸗Raths, der Graf Decazes, der wieder ſo 
weit hergeſtellt iſt, daß er ausgeben kann, bei Sr. 
Majeſtät dem Könige geweſen. Geſtern hat er hier⸗ 
auf ſaͤmmtliche Miniſter zu einer Conferenz bei ſich 
hinberufen laſſen, die von x bis halb 5 Uhr gedauert 
hat, und in welcher auch von den ſpaniſchen Angele⸗ 
genheiten die Rede geweſen ſeyn ſoll. Nach Beendi⸗ 
gung dieſer Berathſchlagung bat der Graf Decazes 
deim Könige von dem Reſultat derſelben Bericht ab⸗ 
geſtattet. Auch unſer Geſandte in Madrit, der Her⸗ 
zog Laval⸗Montmorency, (der jetzt hier anweſend iſt)/ 
hat bei dem Könige eine Peivat⸗Audienz gehabt, Der 
ſpaniſche Geſandte am hleſigen Hofe fordert in den 
Zeitungen denjenigen, welcher ihm unterm 25. dieſes 


einen Brief geſchrieben, aber vergeſſen hat feine Woh- 


nung anzuzeigen, daß er ſich perſbönlich um 11 Uhr 
Vormittags bei ihm einfinden und die Antwort in 
Empfang nehmen möchte, Ho ein paar Tage 
Geduld und es wird ſich näher zeigen, wie die SW 

Te ſtehen.) 
aris, den 30. Januar. Der Herzog von Erik 
lon, bekannt als Eroberer von Mino — Belage 
Kriege, iſt 71 Jah 


rer Gibraltars im Amerikaniſchen 
— Herr von Chalabre, Aufſeher üb 


alt verſtorben. 
die Spielhaͤuſer, hatte am 21. (dem Todestag Lu 


806 26.) die Häufer ſperren laſſen. Der Pachter 
Durfault hat ihn deshalb verklagt, und fordert 
150 Fr. für den nicht erhaltenen Gewinn. — 
leber die von Caulaincourt bekannt gemachte Ordre 
onapartes, jagt das Journal des Debats: Mit 
welchem Rechte kann ein Unterthan Ludwigs 18. jetzt 
Beleidigungen wiederholen, die ein Thronräuber ges 
gen ſeinen Regenten ausgeſtoßen hat? Lebt Hr. von 
aulaincourt nicht in Frankreich, genießt den Schutz 
kon egierung die er verhoͤhnt? Und endlich, wie 
ommt Hr. v. Caulaincourt zu dieſer Ordre? Wer 
hat ihn berechtigt eine Abſchtift davon zu nehmen 
und dieſe bekannt zu machen? Hat er aber gar das 
ginal, welches er als Bevollmächtigter Bonapartes 
zum Friedens⸗Congreß empfing, zurückbehalten, fo iſt 
das Außerft pflichtwidrig. Einem Miniſter werden 
a Staatspapiere nur anvertraut, und wenn er feine 
Stelle verliert, fo muß er die Staats-Geheimniſſe 
enthaltenden Papiere zurädliefern. — Die Prinzeſſin 
don Wales ſchifft ſich zu Toulon nach Livorno ein. 
— Nachrichten von neuen und entſcheidenden Ereig⸗ 
„fen in Spanien find noch nicht eingegangen, aber 
wohl manche Beiträge über die frühern Vorfälle, die, 
zuſammengeſtellt, eine gewiſſe Ueberſicht gewähren. 
die erſte Nachricht von dem Aufſtande erhielt die 
egierung am 7. durch den General Ferraz, Befehls⸗ 
haber der Neuterei zu Utrera. Sogleich befahl der 
Hof: daß General Freyre, der ſich zu Sevilla bes 
fand, den Oberbefehl übernehmen folle, den ihm ſchon 
der Rath der Generale ertheilt hatte, um gegen die 
Rebellen zu marſchiren, die anfangs 5 Bataillone, 
etwa 4000 Mann ſtark wären. Die Loſung zum 
Aufſtande gab das Bataillon Aſturien, welches von 
D. Riego befehligt, zu las Cabizas am 1. Januar 
die Conſtitution ableſen ließ, und die von den ehe⸗ 
maligen Cortes beſtellt geweſenen Alkalden wieder 
einſetzte. In der Nacht brach es nach dem Haupt⸗ 
Quartier Argos auf, wo das Bataillon des Generals 
(die Guiden) und hernach die Bataillone von Espon⸗ 
na, Aragon, Corona und Sevilla ſich mit ihm ver⸗ 
zeinigten. General Calleja (unter dieſem Namen zeich⸗ 
nete er ſich in Mexiko aus, erhielt das Land dem Rd: 
nige unterwürfig, weshalb er zum Grafen Calderon 
ernannt wurde), der Oberbefelshaber und andere ho— 
e Beamte wurden gefangen nach einem Meierhof 
gebracht. Nun ſollte der Marſch auf Kadix losgehn; 
allein an der Caxrtadura, einem während des Revolu⸗ 
klouskrieges eine elde Stunde vor Kadix gezogenen 
und durch ein Fort' gedeckten Graben, fanden fie une 
erwarteten Widerſtand; denn ein Officter war ihnen 
in Ciwllkleidern vofausgeeilt, und hatte den Komman⸗ 
anten gewarnt, (nach andern eine telegraphiſche De⸗ 
e die Annäherung der Rebellen gemeldet) der 

a auf jenen Poſten durch Milizen und einige Sol⸗ 
aten beſetzen ließ, welche auch wiederholte Angriffe 


d 


‚andere Truppen zu dieſer National-Armee, 
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der Aufrührer abſchlugen, wobei dieſe etwa 300 Mann 
einbuͤßten. Oberſt Quiroja, der wegen Theilnahme 
an dem Aufſtand im Juli gefangen ſaß, war von 
den Inſurgenten zum Befehlshaber ernannt; bald 
aber ſetzten fie ihn wieder ab, und wählten den Ober- 
ſten Villacenero zum Anführer, Obgleich noch einige 
wie ſie 
ſich nennet, geſtoßen, ſoll ſie doch ſchon auf 3000 Mann 
zuſammengeſchmolzen ſeyn, durch Deſertion. Selbſt 
das Bataillon Calderon ſey wieder bei den Königl. 
Truppen angekommen, und der im Namen des Ko⸗ 
nigs angekündigte allgemeine Pardon (mit Ausnahme 
der Offiziere) wird um ſo wirkſamer feyn, da das 
Verſprechen gegeben worden, es ſolle keine Einſchif⸗ 
fung ſtatt finden. Nach Kadix hat General Freyre, 
weil die Gebürge des Schnees wegen nicht zu paſſi⸗ 
ren find, auf dem Guadalquivir ein Bataillon abze⸗ 
ſchickt. — Das Journal des Debats behauptet: die 
aufrühreriſchen Soldaten hätten die eigentlichen Ab⸗ 
ſichten ihrer Offiziere gar nicht einmal geargwöhnt, 
und kehrten daher um ſo williger zu ihrer Pflicht zu⸗ 
ruͤck. — In der Vodreffe, welche General Freyre an, 
die getreuen Truppen erlaſſen, werden dieſe aufgefor⸗ 
dert: gegen Empdrer zu marſchiren, die es wagen, 
von Wiederherſtellung ſolcher Einrichtungen (der Kon⸗ 
flitutton der Kertes) zu reden, welche das Volk ver⸗ 
wirft, und eine traurige Erfahrung als unverträglich 
mit dem Wohl Spaniens, erwieſen hat. — Von dem 
Fort St. Sebaſtian bei Kadix, find alle von dem letz⸗ 
ten durch Odonel unterdruͤckten Aufſtande her verhaf⸗ 
teten Offiziere, denen der Prozeß gemacht werden 
ſollte, entflohen. Man hat daher die übrigen Staates, 
gefangenen auf die Schiffe gebracht. lle höheren: 
Offiziere entziehen ſich den Aufrührern und überhaupt 
ſcheint keine einzige Perſon von Wichtigkeit an der 
Spitze zu ſtehn, welche Einfluß genug hätte, ein fo 
verderbliches Werk zu leiten, und zu Stande zu 
bringen. z 


i 


(Vom 25. Januar.) Des daͤniſchen Prinzen Chri⸗ 
ſtian Ankunft zu Rom und ſeine Unterbaltung mit 
dem Pabfie bringen ſeines Stammoaters des Königs 
Chriſtian I. Einzug und Aufenthalt in dieſer Stad: 
im Jahre 1474 in Erinnerung. Pabſt Sixtus IV. 
ſandte dem Könige zwei Kardinäle entgegen, ung die 
Geſchenke, welche Beide ſich gegenſeitig machten, wa⸗ 
ren beſonders. Des Königs Geſchenk beſtand in Her⸗ 
ringen und Hermelin, des Pabſtes Geſchenk aus Ab- 
laß, aus weißen Handtüchern. und Schnupfküchern, 
und aus Segnungen und Reliquien. — General Fran⸗ 
cechint, der Mürat auf feinem letzten Zuge begleitete, 
und nach deſſen Hinrichtung ſich lange in den Gebür⸗ 
gen Kalabriens verborgen hielt, endlich aber freiwillig, 
der Obrigkeit übergab, ſollte nachldemBBeſchluß des neapo⸗ 


itanifhen Stastörathed. bot ein Kriegsgericht geſtellt 


werden. Allein Ferdinand 1. entſchied: Schuldige, 


te ſich frerwulig ſtellen, vertrauen nicht der Gerech⸗ 
20 8 Gnade des Koͤnigs, und entließ 
den General nach feiner Heimath Sicilien. — Aegyp⸗ 
tens Verbeſſerung durch feinen jetzigen Paſcha wid 
beſonders den Hafen von Alexandrien heben.“ No⸗ 
ſeites Hafen wird wegen der hohen Sandbank immer 
ſchwieriger für die Schifffahrt. 1 
ſchaffen, liegt für jetzt noch nicht in des Paſchas Ent⸗ 
wurfen, der Kanal ü 
dagegen nicht bloß hergeſtellt, ſondern noch tiefer 
werden als in der Vorzeit. Er erhält treffliche Dei⸗ 
che zur Einfaſſung. Sobald er fertig iſt, fo geht es 
an die Austrocknung der Meerſümpfe Mareo is und 
Aboukir, um die Luft zu verbeſſern und viel unfrucht⸗ 
bares Land zu gewinnen. Vor den fernern Einſtrö⸗ 
mungen des Meeres ſind beide ſchon durch Deiche 
geſichert; denn beide follen nicht mehr nach dem Mee⸗ 
re abwäſſern, ſondern nach dem Nil. Des Paſchas 
nächſter Entwurf iſt den Zuwäfferungen Mittel⸗Aegyp⸗ 
tens zur Urbarmachung der Sandſteppen (die vor 
Alters zum Theil wirklich bebaut waren und nur 
durch große Vernachläſſigung dem Sande Preis ge⸗ 
geben ſind) gewidmet, wo er beſonders Dliven und 
guten Kaffee zu gewinnen hofft, jo. wie Zucker und 
Reis in den entwäſſerten Seen Aboukir und Moreo⸗ 
tis, wenn er auch dies ungeheure! Unternehmen, wie 
man micht mehr zweifelt, vollbringen ſollte. Alle 
großen ‚Entwürfe des Paſchas find den alten Kauf⸗ 
hauſern in Roſette und den nomadiſchen Arabern 
(die den Waaren⸗Transport zu Lande beſorgten) ſebr 
unangecichm, find aber ummer beſonders für die Zu⸗ 
kuuft gemeinnützig. Er ſtrebt immer dahin, im Ans 
denten emes dankbaren Volks nach feinem Na zu 
leben, wie er neulich dem engliſchen Conſul in Ro⸗ 
fette ecwiederte, und Aegypten den alten Großhandel 
der Welt wieder zu geben. (Wenn er den Nil oder 
das mittelländifche Meer mit dem rothen Meere ver⸗ 
bände, köante das leicht möglich ſeyn.) Uxber die 
Europziſchen Quarantaige⸗ Anſtalten, hat er feinen 
Agenten in Euiopa Berichte einzuziehen befohlen. 


S pan ien. 


Cadix, den 4. Januar. Ich bediene mich des 
Courters, den der portugieſiſche Conful abſendet, Ih⸗ 
nen Nochricht zu geben, daß die Expeditions⸗Armee, 
15,000 Mann ſtark, ſich am x. empört, den Ober⸗ 
befchlshaber verhaftet, und 5000 Mann nach Sevilla 

eſandt hat, um die Brigade der Carabineros reales 
zu überwältigen. um 2. kam eine Abtheilung nach 
Medina, und geſtern nahmen fie Beſitz von Jsla de 
Leon, Pio. St. Maria und dem Arſenal von Carac⸗ 
ca. General Cisneros, Befehlshaber des See⸗Depar⸗ 
temems, ward am erſtern Ort, und der Admiral des 


Dieſe Bank wegzu⸗ 


vom Nil nach Alexandrien wird. 


Geſchwaders, Maural, in P. S. Maria enheltar. 
Geſtern um 4 Uhr erfuhren wir hier alles, und um 
5 Uhr ging der General, Gouverneur ad- interim, 
nach dem Trocadero mit 500 Mann vem Regiment 
Soria und einem Theil der Miliz hinuͤber, wo er 
die Beſatzungen von 6 Linienſchiffe und 7 Fregatten, 
die im Hafen lagen, dazu zog, fo daß er 1500 Maun 
hatte. Mit dieſen warf er 2000 Kann, die hier ges 
fiera Abend hereinwollten, zurück; dieſe hatten dabei 
7 Todte, und machten auf dem Arillo Halt. Land⸗ 
und Seethore find gefchloffen. Wir wiſſen nicht, wel⸗ 
che Parthei die Flokte nehmen wird, die außer obi⸗ 
gen aus 7 Briggs und 30 Kanonenbdten beſteht. — 
Sobald jene Nachricht hier ankam, ſchiffte ſich der 
Staatsrath Asmarez, der hier die Unterſuchung gegen 
die fruhern Empoͤrer unter O'Donnell geleitet, mit 
feiner ganzen Familie in einem amerikaniſchen Schif⸗ 

| 


fe nach Liſſabon ein. 8 
Großbritannien. 


London, den 30. Januar. Geſtern Abend um 8 
Uhr 35 Minuten ſtarb unſer ehrwürdige Konig, im 
Saften Jahre ſeines Alters und Hoften feiner Regie⸗ 
rung, nicht unerwartet, denn zu feinen frühern Leiden 
an Geiſt und Körper, hatte ſich ſeit einigen Tagen 
ausnehmende Schwaͤche geſellt, die das Hinſinken ſeis 
ner ſonſt ruͤſtigen Natur beſorgen lleß. ?) — Prinz 
Leopold von Sachſen⸗Koburg, Kapitain Convoy und 
die Generale Weatherall und Moore waren in den 


*) Georg 3- war den 4. Juni 1738 geboren, folgte ſeinem 
Großvater Georg dem zweiten am 28. October 76 auf 
dem Thron, war alſo dem Lebens⸗, doch nicht dem Mes 
gierungsjahre nach (denn König Ferdinand der erſte bei⸗ 
der Sieilien ward, freilich nur als Kind, bereits 759 
zum König. proklamirt) Senior der europaͤiſchen Monar⸗ 
chen. Seine Regierung, die laͤngſte in England, war 
durch viele Merkwuͤrdigkeiten ae ee beſonders 
durch die amerikauiſche und Frauzöfifche Nevolntion. | 
Wegen Gemüͤthskrankheit, die ihn zweimal beſiel, hatte 
er ſchon ſeit mehreren Jahren keinen Antheil an der 
Regierung. In Anfehung der Rechtlichkeit und bürgers 
licher und haͤuslicher Tugenden war er ein Muſter; außer- 
dem Kefer u. Befoͤrderer mehrerer Zweige der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, Landwirthſchaft und Gartenbau trieb er praktisch, 
und gefiel ſich darin, von den Leuten Pachter Georg ges 
nannt zu werden. Erd: und Naturkunde beförderte er 

durch die Entdeckungsreiſen, welche er durch Cook und 
andre Seefahrer veranſtalten ließ, und Aſtronomie beſon⸗ 
ders durch den freundlichen Schutz und die koͤnigl. Unters j 
ſtuͤtzung, die er dem deutſchen Herſchel gemährte- Durch 
feine Gemahlin, Charlotte von Mecklenburg Strelitz, mit 
der er in einer friedlichen und glücklichen Ehe lebte, 
wurde er Vater vou 13 Kindern: Der ältefte Sohn, 

Georg Auguſt Friedrich, geboren den 12. Auguſt 762, 

bisheriger Prinz: Regent, folgt ihm in der Regierung, 
als Georg 4. Die Gemahlin deſſelben lebt bekanntlich 
ſchon einige Jahre außerhalb England. Nach Londoner 
u. dürfte fie ſchwerlich an der Krönung Theil 
nehmen. 


letzten Stunden des Herzogs von Kent, nicht von dem 
Rrantenlager deſſelben gewichen, und trugen alle möge 
liche Sorge, die Herzsgin zu erdſten. Se. kol. 
3 ergaben ſich in Ihr Schickſal mit der größten 
elaffenheit, und verließen die Welt in den Armen 
Ihrer theuern Gemahlin, die während der ganzen 
Krankheit den Abgeſchiedenen mit der größten Zaͤrt⸗ 
lichkeit gepflegt, ihm die Medizin eigenhändig gereicht 
und ſeit den letzten 5 Nächten nicht aus den Kleidern 
gekommen war. Der Herzog hatte ſich die Krankheit 
dadurch zugezogen, daß er, von einem Spaziergange 
zuruüͤckkehrend, mit naſſen Stiefeln geſeſſen. Dies 
batte eine ſtarke Eckältung zur Folge, die nachher in 
eine Bruſtentzundung ausarkete. Se. kbnigl. Hoheit 
war ſeit 1801 Feldmarſchall der britt. Armee, Gou⸗ 
verneur von Gibraltar, fo wie Oberſter eines Regie 
ments Bergſchokten zu Fuß. nehre 
Schlachten beigewohnt, diente unter andern in jüu⸗ 
gern Jahren unter Sir C. Grey in Weſtindien und 
war bei der Eroberung von St. Lucie gegenwärtig. 
Auch bei dem Volke waren Se. königl. Hoheit ſehr 
beliebt, indem Sie jedes Unternehmen, das zur Un⸗ 
terſtützung der Nothleidenden diente, indbglich ſt 
beförderten. Er war Mitglied von 18 verſchie⸗ 
denen milden Stiftungen. Seine Wittwe ſoll ſich 
wieder in geſegneten Umſtänden befinden, und wird 
ihren Aufenthalt zu Claremont, bei ihrem Bruder dem 
Prinzen Leopold, nehmen. — Carliles Frau, die we⸗ 
gen Verkauf von aufrührerifhen Schriften angeklagt 
war, iſt freigeſprochen. — Das hieſige große Iſrae⸗ 
litiſche Bankterhaus N. M. Rothſchildt erhielt dieſer 
Tage vom Continente eine Sendung Silber, welche 
160 Geutner gewogen haben ſoll. Am Sontag 
Morgen um halb 2 Uhr brach hier in Thames: Street 
ein fürchterliches Feuer aus, das nahe an 15 
Gebäude ganzlich niederbranute. Der Verluſt wird 
an 200,000 Pfd. angegeben. Die Feuersbrunſt war 
in der Porter⸗Brauerei des Herren Thomas u. Comp. 
ausgebrochen, und hatte ſich auch auf die Wohnungen 
eines Lichtziehers und eines Droguiſten erſtreckt. Auch 
das ſchoͤne Gebäude der Amtsfiſcher war bereits von 
der Flamme ergriffen worden, wurde aber noch geret⸗ 
tet. — Ein kleiner Sapoyarde von 14 Jahren, der 
in Begleitung eines Affen nach London gekommen 
War, verdiente ſich ſeither kuümmerlich fein Bischen 
rot, indem er das Thier auf der Straße kanzen 
und Sprünge machen ließ, und dazu auf einer Trom⸗ 
mel und Pfeife den Takt angab. Dieſer Knabe bat 
auf einem der kalten Abende um Nachtquartier eine 
rau, die dergleichen Leute für 6 Pence bei ſich auf⸗ 
mimmt; er hatte ihr aber nur 43 Pence, als den gan⸗ 
zen erübrigten Reſt ſeines täglichen Verdienſtes, an⸗ 
zudieten, und wurde deshalb, obgleich er feinen Affen 
Pfand anbot, unbarmherzig aus dem Haufe ‚ges 
oßen. Am andern Morgen fand man den armen 


Er hatte mehrern 


naben an einer Straßenecke erſreren; Fein. treuer 
Gefährte, der Aßte, hatte ihn feſt umſchlungen und 
wollte auch im Tode ſeinen kleinen Freund und Er⸗ 
nährer nicht verlaſſen; nur durch Gewalt war es 
möglich, ihn von dem todten Körper zu trennen. — 
Herr Burnet bietet fein Landgut Foremarc in Derby 
auf 7 Jahre zur Pacht aus, blos unter der Bedin⸗ 
gung, es im Stande zu erhalten. — Briefe aus 
Plymouth vom 20. dieſes erzählen, daß an dem Mor⸗ 
gen dieſes Tages um 9 Uhr in einem Zeitraum von 
einer halben Stunde Ebbe und Fluth 7 bis 8 mal 
mit einander abwechſelten, indem das Waſſer 5 Zoll 
ſtieg und ſogleich wieder 15 Zell fiel. Ein äbnlicheg 
Ereigniß bemerkte man zur Zeit des großen Erdbe⸗ 
bens in Liſſabon. ea 


B 9 18 u, 

Petersburg, den 19. Januar. Geſtern, ols am 
Feſte der Erſcheinung Chriſti, konnte wegen der ſtreu⸗ 
gen Kälte (24 Grad Reaumür) die alljäbrliche große 
Militalrparade nicht ſtatt finden. Allein der Kaifır, 
nebſt dem Großfürſten Nicolgus und der Geyeralitä 
begleiteten die Prozeſſion der Fahnenweihe auf de 
Newa, ungeachiet der Kälte, mit entblbßtem Haupte 
und in eine einfache Uatform gekleidet, und wohnt 
fo dem kirchlichen Weih- Akte und der gottesdienſtli⸗ 
chen Feier unter freiem Himmel bis zur gͤͤnzlichen 
Beendigung derſelben bel. — Am Neufahrsta 
Abends wär hier öffentliche Hpf⸗Maskerade, zu wel⸗ 
cher 21500 Billets ausgegeben waren, von denen 20C 
wieder bei den Entreen einliefen. Das Son er fan 

tatt im Theater der Eremitage, und zwar die ru 
Tafel für die Kaiſerliche Familie, jo wie die für 10 
diplomatiſche Corps auf dem Proſcenſum, und t 
übrigen Gedecke auf den amphitheatraliſchen Sitzep, 
die bei Vorſtellungen für die Zuschauer beſtimmt fir 
Das Ganze ſtellt das Junere eines großen Zeltes dar, 
deſſen Abdachung und Seitenwände aus den mann 
faltigſten, an einander gereiheten Kriſtall⸗-Figuren ber 
ſtanden, die von oben aus erleuchtet waren, und in 
ihrer zitternden Bewegung beſtändig in alle Farben 
des Regenbogens in taufend ſtets wechſelnden Nüan⸗ 


cen deſſelben fpielten, wodurch man in ein aus 


brennendſten Srientaliſchen Edelſteinen beſtehendes 
mach ſich verſetzt glaubte. — Seit einiger 179 zeigen 
ich, wahrfheinlih vom Hunger und der Kälte getrie⸗ 
en, Wölfe in den entlegenern Theilen der Stadt, w 
einer in einem Victuollen⸗Laden, den er an einem 
Abend beſuchte, gefangen ward. Bauern aus Be 
Nowgorodſchen Gouvernement fagen 298 die 
Wolfe heerdenweiſe auch am Tage durch die She 
ziehen und beſonders die Menſchen anfallen. 

; Vermiſchte Nachrichten. 

Seit einigen Tagen (ſchreibt man unterm 17. Dar 
nuar aus Paris) verbreitet man das Gerücht von 


einem nahen Abſchluſſe eines neuen Handelstraktats 
zwiſchen Frankreich und England. Man ſagt, es 
fei ein Entwurf zu einem ſolchen Vertrage unferer 
Regierung mitgetheilt, und mit Bemerkungen verſe⸗ 
hen nach London zurückgeſendet worden. Die Nach⸗ 
richt kann wahr ſeyn, allein daraus folgt nicht, daß 
man ſich über einen fo wichtigen Punkt ſogleich vers 
ftändigen werde. Wenigſtens iſt das beiderſeitige In⸗ 
tereſſe fo verſchieden, ſelbſt fo entgegengeſetzt, und die 
Stimmung unſerer Fabrikanten gegen eine ſolche 
Uebereinkunft ſo entſchieden, daß man ſich wohl nicht 
leicht zu einem Traktate dieſer Art verſtehen wird, 
wenn er anders nicht für das Intereſſe Frankreichs 
ſehr gunſtig iſt. Inzwiſchen hat dies Gerͤͤcht in uns 
ſern Manufakturen bereits einige Beſorgniſſe vers 
breitet. { 

Am 28. Januar erreichte das Waſſer bei Nimwe⸗ 
gen die furchtbare Hoͤhe von 26 und einem halben 


Fuß; es firdmte über die Daͤmme und durchbrach 


endlich den Waal⸗Deich, wodurch der ganze Land⸗ 
ſtrich zwiſchen dem Rhein, der Waal und dem Dief⸗ 
deich uͤberſchwemmt wurde, fo daß eine Strecke von 
8 Stunden in einen See verwandelt iſt. Mehrere 
Menſchen haben das Leben eingebuͤßt. Eine Kirche 
wurde bei Eisyuthen fortgeriſſen; ganze Doͤrfer ſind 
zu Ruinen umgeſchaffen und das Elend iſt unbe⸗ 
ſchreiblich. Cleve und deſſen Nachbarſchaft iſt auch 
unter Waſſer geſetzt. In einigen Doͤrfern ſtand das 
Waſſer bis an die Dächer, kaum daß ſich die Men: 
ſchen retteten; alles Vieh ging verleren. 

Bei der plotzlich eingetretenen Ueberſchwemmung 
am Rhein war ein Haſe, der nicht mehr durch das 
Waſſer kommen konnte, auf einen Baum geklettert. 
Einer von den Schiffern, welche die uͤberſchwemmte 
Gegend mit Nachen befuhren, um den Nothleidenden 
zu Hülfe zu kommen, bemerkte dies, fuhr an den 
Baum und ſtieg, begierig nach dem Fang hinauf, 
ohne den Nachen gehörig zu befeſtigen. Da der Haſe, 
von dem Schiffer verfolgt, keine Rettung mehr ſah, 
ſprang er vom Baum gerade in den Nachen, der 
durch den Sprung in Bewegung geſetzt wurde, und 
mit dem wohlerhaltenen Haſen davon ſchwamm, in⸗ 
deſſen der Schiffer, an des Haſen Stelle, auf dem 
Baum ſitzen beben, und die Furcht aushalten mußte, 
daß der Strom den Baum niederreißen möchte, bis 
nach mehreren angſtvollen Stunden andere Schiffer 
ihn bemerkten, und ihm zu Hülfe kamen. 

Die franz. Stadt Chaumont ſoll befeſtigt und künf⸗ 
tiges Frühjahr mit der Arbeit angefangen werden. 

Die Arbeiten zur Befeſtigung von Ulm werden im 
Frühjahr beginnen, und ſollen bereits 20 Mill. dazu 
angewieſen ſeyn. d 

Die Herren Weintritt und Bolzano, Profeſſoren der 
Theologie au den Univerſitaͤten zu Wien und Prag, 
find vom Lehramt. ſuspendirt. 


In einer Poſener Zeitung macht der General-Lieu⸗ 
tenant von Thymen bekannt: daß des Königs Maje⸗ 


ſtaͤt ihm vie nachgeſuchte Entlaſſung zu bewilligen die 


Gnade gehabt haben. Das General⸗Kommando des 
Großherzogthums wird vorläufig General⸗-Major von 
Hiller verwalten. 

Auf dem Wege von Randers nach Arhuus (Daͤne⸗ 
mark) iſt ein erfrornee Frauenzimmer mit einem gleiche 
falls an der Bruſt erſtarrten Kinde gefunden worden. 

Einer der erſten Kunſthaͤndler in London, Rudolph 
Ackermann, der gegen 600 Menſchen beſchaͤftigt, 
ſchwang ſich ven einem armen Stellmachergeſellen 
aus dem ſaͤchſiſchen Erzgebirge zu dieſer bedeutenden 
Wichtigkeit empor. 1 
— — a0 nn 


en 


Der Prof. de Wette hat eine Aktenſammlung über 
feine Entlaſſung vom theologiſchen Lehramt zu Ber⸗ 

lin, zur Berichtigung des öffentlichen Urtheils heraus- 
gegeben. Die Allerhoͤchſte Cabinetsordre, durch welche 

Hr. de Wette entlaſſen wurde, iſt vom 30. Septbr. 

1819. Hrn. de Wette wurde in dem Vernehmungs— 

Protokoll vom 28. Auguſt 1819 eine Abſchrift ſeines 

an die Zuflizrätbin Sand erlaſſenen Schreibens vor⸗ 

gelegi, und erklärte er: „Ich leugne keinesweges, ei⸗ 
nen Brief der Art, wie die vorgelegte Abſchrift, an 
die Mutter des Sand geſchrieben zu haben. 
aber beim erſten Anblick einen bedeutenden Schreib⸗ 
fehler entdecke, ſo bin ich außer Stande, mich daruͤber 
zu erklären, ob die mir vorgelegte Abſchrift wirklich 
die eigentlichen Worte meines Briefes enthalt. Eine 
beſtimmte Erklärung darüber kann ich nur dann ab⸗ 
legen, wenn mir mein Originalbrief vorgelegt wird, 
und die Recognition einer bloßen Abſchrift kann man 
geſetzlich Niemand anmuthen.“ — Der Inhalt des 
Schreibens Sr. Excellenz des Hrn. Miniſter Freiherrn 
von Altenſtein vom 2. Oktober 1819 an Hrn. de Wette 
ſagt: „Des Könige Majeſtät haben mir mittelſt Al⸗ 
lerhöchfter Cabinetsordre vom 30. v. M. zu eröffnen 
geruhet, daß, da Sie die Ihnen vorgelegte Abſchrift 
eines an die Juſtizraͤthin Sand gerichteten Schreibens 
vom 31. Maͤrz d. J. im Allgemeinen als richtig an⸗ 
erkannt, und die in dieſem Schreiben ausgeſprochene 
Rechtfertigung der Mordthat ihres Sohnes zu ver⸗ 
theidigen 


rers der Gottesgelahrtheit und Moral unvertraͤglich 


Da ich 


ö 


Gli; hiermit das wichtige Amt eines Leh⸗ 


ſey, und daß es Seiner Majeſtät Gewiſſen verletzen 


würde, wenn Allerhoͤchſtdieſelben einem Manne, der 
den Meuchelmord unter Bedingungen und Voraus- 
ſetzungen für gerechtfertigt half, den Unterricht der 
Jugend ferner anvertrauen wollten, 
haben mir daher aufgetragen, Sie von Ihrem Lehr: 

amt zu entlaſſen. Dieſen Auftrag vollziehe ich hier⸗ 
mit, indem ich gleichzeitig den Senat der hieſigen 
Univerfität Ihre Entlafjung bekannt wache.“ e 


Seine Majeftät 7 


Nachdem der abademiſche Senat zu Berlin ſich ehr⸗ 
furchtsvoll an Se. Majeſtät den Konig gewandt und 
um ſtrenge Unterſuchung des Benehmens des Hrn. 
de Wette als Lehrer durch die vorgeſetzte Behörde ges 
beten, jedoch von Sc. Majeſtät abſchlaͤgig beſchieden 
worden, iſt Heer de Wette aus Berlin abgereift. — 
Zuvor hat derſelbe in einem ſehr ehrerbietigen Schrei- 
ben ſich St. Majeſtät empfohlen, ohne jedoch um 
eine Aenderung Ihres Königlichen Willens zu bitten, 
und zu gleicher Jeit Abſchied von dem akademiſchen 
Senat und der kheologiſchen Fakultät genommen. — 

en Vetrag eines vierteljährigen Gehalts als außer: 
ordentliche Werwilligung anzunehmen, hat Herr de 
Wette abgelehnt. 


Seit einigen Jahren ſind in der Gegend von Genf, 
wie der berühmte Profeſſor Pictet berichtet, glückliche 
Verſuche gemacht worden, Haͤuſer ſtatt der Ziegel mit 

ropech zu decken. Mit dieſem Erdharz, das am 

uße des Jura, bei Neuenburg vorkommt, wird Loͤſch⸗ 

Papier in waſſerdichtes Packpapier verwandelt und 
weiters daraus ein Harztuch gemacht, welches alle 
bisherige waſſerdichte Praparate an Feſtigkeit und Un⸗ 
durchoringlichkeit udertrifft, und ſchon von der eng⸗ 
Uſch⸗oſtindiſchen Compagnie allgemein gebraucht wird. 
Ein Engländer hat bei Genf eine Fabrik von derglei⸗ 
chen waſſerdichten Stoffen angelegt. 8 

Kaiſer Karl V. war ſeines Ernſtes ungeachtet ein 
Freund von luſtigen, wenn auch mitunter derben Eins 
allen. Peter Sabatte, eine Art von Hofnarr, beſaß 
in hohem Grade des Kaiſers Gunſt. Karl neckte ihn 
auf alle mögliche Weiſe, und mußte ſich hinwieder 
manches von ihm gefallen laſſen. Eines Tages ſpielte 
Sabatte den Kopfhanger, und der Monarch fragte 
ihn, was er habe, und warum er nicht auf feine ges 
woͤhnliche Art ſcherze. „Paßt auf, fügte er lächelnd, 
zu ſeinen Hofleuten ſich wendend bei, ſogleich wird er 
mich dafür bezahlen.“ Herr Peter entgegnete: „Gott 

bewahre mich, den zu bezahlen, der andere Leute nicht 
bezahlt.“ Er hatte nemlich lange Zeit keinen Sold 
erhalten. 

China iſt ein adelloſes Reich; man weiß dort nichts 
bon Erb⸗ oder perſbulſchem Adel, man kennt bloß die 
Klaſſe, das Amt, und die Titulatur. Dergleichen Eh⸗ 
rentitel kommen indeſſen nur der Familie Confucius, 

en Prinzen der kaiſerlichen Familie, den wirklichen 
oder ehemaligen Mandarins, und ſolchen Perſonen 
zu, die mit irgend einer Auszeichnung, z. B. einer 

faufeder, von dem Kaſſer beehrt worden find. Hier⸗ 
auf kann jedoch, ſo wie auf die Mandarinenſchaft 
u. ſ. w. ſelbſt, jeder Chineſe, ohne Unterſchied, Une 
ſpruch machen, verfteht ſich, wenn er Talent, Gluck 
und Gewandtheit hat. Eben ſo ſinken aber auch die 

achkoͤmmlinge des vornehmſten Mandarins wieder 
in die unterſten Claſſen zuruck, ſobald fie ſich nicht 


perſoͤnlich zu halten vermoͤgend find, Die Claſſen 
De find folgendermaßen beſtimmt: Mandarins — 
Militaͤre — Gelehrte — Geiſtliche — Landleute — 
Handwerker — Kaufleute. — Immer bleibt es be⸗ 
merkenswerth, daß ein ſo großes Reich wie China, 
ſich ſo viel Jahrtauſende, ohne eigentlichen Adel er⸗ 
halten hat. Indeſſen laͤßt ſich nicht verkennen, daß 
wenigſtens das Prinzip in jenen Titulaturen vorhan⸗ 
den war. : 

Das Aergſte, was ein Chineſe dem andern ſagen 
kann, iſt, wenn er ihm wuͤnſcht, daß ſein Leichnam 
durchs Loch geſchoben werden ſoll. Um dieſes zu ver⸗ 
ſtehen, muß man wiſſen, daß der Leichnam eines Schuld⸗ 
ners, der im Gefaͤngniß ſtirbt, nie durch die Thüre, 


ſondern durch ein in die Wand gemachtes Loch, ab⸗ 


geliefert wird, und daß dieſes für fo infamtend gilt, 
wie das Hängen oder aufs Rad flechten in Europa. 
Schon wegen Schulden belangt zu werden, pflegt in 
China empdrend zu ſeyn. * “ 
nn un — — — — —— 
Citerariſche Anzeige. 

So eben iſt erſchienen, und bei J. F. Kuhl mey 

in Liegnitz zu haben: 

Aktenſammlung über die Entloſſung des Profeſſors 
Dr. de Wette vom theologiſchen Lalrane in Ber⸗ 
lin. Zur Berichtigung des Öffentlichen Urtheils 
von ihm ſelbſt herausgegeben. 0 

— — 
Bekanntmachungen. 
Verkaufspreiſe. Fuͤr herabgeſetzte Preiſe ſind 
nachgenaunte verzinnte Bleche gegen gleich baare Zah⸗ 
lung zu haben: 
1 Kiſte Ponton⸗Blech No. r. oon 225 Blatt für 46 Thl. 
I 2 


= 2 2 2. * * = 41 2 
3 Lit. D. No. 1. % . * 2 28 2 
I 2 2 8 8 2 4 . + * 27 2 
1 3 3 8 3. . * * 5 26 
Isa = =.» 2 „ > : 25 = 
15 8 „ + R R = 2 23 2 
„ a 8 4 2 22 * 
Kia Ei 2 og, 8 „* 23 . 
1 * 2 8 2.7.8 1 ‘ . * 22 = 
„%% ͤ 
F + . . . „24 
1 3 8 2 8 8 8 . . 2 10 * 5 
8 2 Pe PR. 
Breslau, den x. Februar 1820. K 


Königl. Preuß. Bergwerke⸗Produkten⸗Complofr. 


A 
Mit Vergnügen erfüllen wir die Pflicht, von der 
Verwendung der, zur Anſchaffung von Brenaholz fuͤr 
die hieſigen Armen, bei uns eingegangenen Beiträge, 
dffentliche Rechenſchaft abzulegen. Sie beliefen ſich 
zuſammen auf 135 Thlr. 4 Gr. Cour, die wir der 


Wohllbbl. Armen Direktion übergaben, welche noch 
außerdem 36 Thlr. 17 Gr. 43 pf. von einzelnen 
Wohlthatern zu gleichem Zweck erhalten hatte. Für 
die ganze Summe wurden nun 20 Klaftern ? langes 
Scheitholz, 634 Schock 3 langes und 26 Schock Z 
langes Reißig durch den Hrn. Senator Hartwig, der 
ſich dieſem Gefchäft mit dem rühmlichſten Eifer un⸗ 
terzog, angekauft, und nach feiner Anweiſung von den 
Herren Bezirksvorſtehern gewiſſenhaft vertheilt, auch 
über alles eine forgfältige mit Quittungen belegte 
Rechnung geführt. Mehrere Einwohner der Stadt 
und Vorſtadt machten ſich dabei durch die unentgeld⸗ 
liche Anfuhre des größten Theils dieſes Holzes um 
die Dürftigen gleichfalls ſehr verdient. 
Herzlichen Dank ſagen wir Allen, die unſrer Auf⸗ 
n fo bereitwillig und edelmuͤthig entgegen 
kommend, die druckende Noth fo vieler Armen erleich- 
Merten, und den erfreulichſten Beweis gaben, daß der 
aͤcht chriſtliche Sinn menſchenfreundlicher Wohlthaͤtig⸗ 
keit auch unter uns noch lebe und wirke. 
Liegnitz, den 11. Februar 1820. 
f Muͤller. Lingke. 


Sechstauſend Rehlr. Eichhornſche Fundations⸗Gel⸗ 
der können in Jerm. Johannis d. J. gegen vor⸗ 
ſchriftsmͤͤßige pupillariſche Sicherheit ausgeliehen wer— 
den. Liegnitz, den 6. Januar 1820. 
Curatorium der Eichhornſchen Fundation. 
Reimann. 

Zu verpachten. Das Tuchmacher⸗Mittel hat vor 
der Pforte, bei der Tuchwalke, die ihm angehörige 

Inſel zu verpachten. Pachtluſtige konnen ſich ſpaͤte⸗ 
ſtens bis zum 16, Februar c. bei dem Tuchmacher⸗ 
Meiſter und Oberälteſten Herrn Ramberg melden, 
und die Pachtbedingungen eſuſehen. - 
Liegnitz, den 25. Januar 1820, 


Verkauf. Der Eigenthümer des vor dem Hay⸗ 
nauer Thor sub No. 83. belegenen Haufes iſt wil⸗ 
lens, ſolches meiſtbietend zu, verkaufen, und ſetzt hier⸗ 
zu einen Termin auf den 24. Februar c. im Franzis⸗ 

kanerkloſter an. Daſſelbe hat außer einem ſchdnen 
Obſt⸗ und Gemuͤſegarten noch einen Salon mit 2 
Zimmern und Keller, und würde ſich zu einem Caffee⸗ 
haus vorzüglich eignen. Kaufliebhaber können ſolches 
täglich in Augenſchein nehmen, und die nähern Be⸗ 
vingungen im Franziskanerkloſter beim Eigenthümer 
vor dem Termin einholen. 
Liegnitz, den 28. Januar 1820. 


Stähre- Verkauf. Das Dominfum Penken- 
orf, ö Meilen von Breslau, I Meile von Schweid- 


„ Meile von Würben, hat eine bedeutende 


ER Hoͤchſter Preis. Mittler Pr. Niedri 
g O. Preuß Schfl. ha fg, dr. Atlr. n Dr l 


Anzahl Stähre, das Stück zu 15 Rthir, Cour., aus 
einer grofsen Schaafheerde zu verkaufen, deren 
sämmtliche Wolle 1818 für 30 Rthlr. der Stein, 
und den letzten Frühjahrs- Wollmarkt für 235 
Rthlr. verkauft worden ist. Proben von der 
Wolle dieser Stähre sind in Breslau No. 576 auf 
dem Markte, in dem Waltherschen Hause eine 
Treppe hoch, zu inden, und in dem letzten Hause 
der äussern Ohlauer Gasse rechter Hand, wo der 
Professor der Gameral- Wissenschaften, Herr 
Weber, die Güte haben wird, sie anzuzeigen. 


Verkauf. Auf dem Rittergute Meffersdorf bei 
Lauban find einige Hundert Schock junge wilde Apfels 
und über 50 Schock veredelte Obſtbaume, in magern 
Boden gezogen, zu verkaufen. | 


Anzeige. Friſche geraͤucherte Rügenwalder Gaͤnſe⸗ 
bruſte habe mit letzter Poſt erhalten. 
Liegnitz, den 11. Februar 1820. 
M. V. Aſch, No. 495 


Zu vermiethen. In No. 133 auf der Haynauer 
Gaſſe iſt die erſte Etage nebſt Zubehör zu vermiethen, 
und zu Oſtern zu beziehen. Liegnitz, den 11. Febr. 1820. 

Schönborn. | 


Geld- Curb von Breslau. 


vom 9 Februar 1820 Er- Court 

Briefe Geld 

Stück Holl. Rand. Ducaten Sgl. | — 95 

dito Kaiserl. dito — 95 

dito Friedrichsd'or « » | — 1125 
100 Rt.] Conventions-Geld » - 1 — 4 

dito: Reduct. Münze 1176 1767 

dito: Banco- Obligations pt. * 88 

dito Staats- Schuld- Scheine 723 — 

dito Holl. Anleihe- Obligat. — — 

dito, Lieferungs- Scheine - I — | 795 

dito Tresorscheine - - - — 100 

150 Fl. | Wiener Einlösungs-Scheine| 43: | — 

Pfandbriefe v. 1000 Rt. 70 i 

dito v. 50 -R. 72 — 

Nee ei u  . “Verne 


Marktpreiſe des Getreides zu Liegnitz, 
den 11. Februar 1820. > 


ſter Pr. 
d'r 


Back- Weizen 1 1 Br aa 107 
Gran: Wehen. — — 5 — —— HD — 
Korn * 2 E, [ :.%5 
Gerſte . — 28 — [ — 26 33 — 25 13 
Hafer 18 105 


